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Vorwort. 


Seit längerer Zeit iſt der Wunſch vieler Freunde des Bonifacius⸗ 
Vereins öffentlich und wiederholt ausgeſprochen worden: es möchte 
zur größeren Förderung der Intereſſen des gedachten Vereins eine 
beſondere und eigens dafl beſtimmte Zeitſchrift erſcheinen. Man meinte: 
das von dem General-Vorſtand des Vereins ſeit dem Jahre 1852 in 
zwangloſen Heften herausgegebene „Bonifacius-Blatt“, wovon 
bis jetzt überhaupt bei Ferd. Schöningh in Paderborn 16 Hefte oder 
Nummern erſchienen ſind, könne dem Bedürfniß ebenſo wenig genü⸗ 
gen, als einzelne Mittheilungen und Berichte über den Verein, welche 
ſich hie und da in anderen, meiſt kirchlichen Zeitſchriften zerſtreut vor: 
finden. ! 

Es gibt, fo ſagte man ferner, in Deutſchland ſehr viele Katho⸗ 
liken, katholiſche Familien, ja ganze katholiſche Gemeinden, welche 
von dem Daſein, dem Zweck und der Wirkſamkeit des Bonifacius⸗ 
Vereins noch gar nichts wiſſen und daher auch an ſeinem Gedeihen 
keinen Antheil nehmen, ſeine Thätigkeit mit nichts unterſtützen. 

Auch hat man die Thätigkeit und die Erfolge des Bonifacius— 
Vereins mit denen des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins verglichen und glaubte 
aus dem Reſultat der Vergleichung die Folgerung ziehen zu dürfen, 
daß die Katholiken bei Weitem weniger an dem Bonifacius⸗Verein 
ſich betheiligten und bei Weitem weniger für ſeine Zwecke wirkten, als 
die Proteſtanten rückſichtlich des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins thun. 

Wir wollen es nicht in Abrede ſtellen, daß in dem Geſagten 
manches Wahre liegt, wenngleich wir weit entfernt davon ſind, ohne 
Einſchräͤnkung Alles zu unterſchreiben, was damit ui ausgedrückt 
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werden wollen und was etwa daraus gefolgert werden könnte. Das 
Bedürfniß nach einer beſonderen Zeitſchrift, durch welche für die Zwecke 
des Bonifacius⸗Vereins gewirkt wird, haben wir aber längſt und leb⸗ 
haft empfunden. Denn das oben gedachte „Bonifacius-Blatt“ erſcheint 
einestheils viel zu ſelten und in zu geringem Umfange und iſt ande— 
rentheils auch zu wenig zugänglich, als daß es für weitere Bekannt: 
machung des Vereins und ſeiner Tendenzen, um dadurch größere Be— 
theiligung am Vereine zu erzielen, genügend wirken könnte. Ueberdies 
iſt ein einziges derartiges Blatt, welches den Intereſſen des Vereins 
in ganz Deutſchland dienen ſoll, gewiß zu wenig; und dies um ſo 
mehr, als auch in anderen Zeitſchriften und öffentlichen Blättern des 
Bonifacius⸗Vereines nur ſehr ſelten und ſpärlich Erwähnung geſchieht. 
Der Guſtav-Adolph-Verein hat eine bedeutende Anzahl beſonderer 
Zeitſchriften in ſeinem Dienſte und faſt jede Zeitung bringt überdies 
zahlreiche Berichte und Mittheilungen über feine Thätigkeit und wie⸗ 
derholte Aufforderungen zur Betheiligung an ihm und Förderung fei: 
ner Tendenzen. Dieſe letztere Unterſtützung wird allerdings der Bo⸗ 
nifacius⸗Verein fo lange vorausſichtlich wohl entbehren müſſen, als 
die gegenwärtigen Preßverhältniſſe fortdauern. Iſt ja doch die Ta⸗ 
a mit geringer Ausnahme, fait nur in den Händen von Pro: 
teſtanten. 

Was übrigens die Behauptung anlangt, die man auf die großen 
Erfolge, welche der Guſtav-Adolph-Verein im Verhaͤltniß zu den ges 
ringeren des Bonifacius-Vereins gegenwärtig erzielt, gründet, die 
Behauptung: daß die Katholiken für die katholiſch- kirchlichen Zwecke 
bei Weitem weniger thätig ſeien, als die Proteſtanten für die ihrigen: 
ſo glauben wir dieſelbe, ſo wie den den Katholiken dadurch gemach⸗ 
ten Vorwurf als durchaus unbegründet zurückweiſen zu ſollen. 

Denn abgeſehen davon, daß der Guſtav-Adolph-Verein faſt ein 
Vierteljahrhundert länger beſteht, als der Bonifacius-Verein, und 
daher auch ſeine Wurzeln nach allen Seiten hin weiter und tiefer 
ſchlagen konnte, als der erſt ſeit zehn Jahren beſtehende Bonifacius⸗ 
Verein, ſo dürfen wir nicht überſehen, daß dem erſteren Mittel zu 
Gebote ſtehen, welche dem letzteren noch lange mangeln werden, daß 
der erſtere Hilfsquellen hat, die ſich dem letzteren vorausſichtlich nie 
öffnen werden, und daß auch in den Gegenden, wo beide Vereine 
bis jetzt das Feld ihrer vorzüglichſten Thätigkeit haben, die Katholi— 
ken zumeiſt zu dem weniger mit irdiſchen Gütern ausgeſtatteten Theil 
der Bevölkerung gehören. Ueberdies wollen und durfen wir auch 
nicht vergeſſen, wie Vieles die Katholiken für kirchliche und Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Zwecke thun, was nicht in den Bereich des Bonifacius⸗Ver⸗ 
eins fällt. Wenn wir hier nur auf unſere vaterländiſche Provinz 
Schleſien und die breslauer Diözeſe Rückſicht nehmen, jo glau⸗ 
ben wir ohne Ueberhebung jagen zu konnen: daß die ſchleſiſchen Ka⸗ 
tholiken und die Glieder der breslauer Diözeſe an Opferwilligkeit für 
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religiöſe, kirchliche, Schul⸗ und Wohlthätigkeits⸗Zwecke Niemandem 
nachſtehen. Es iſt vielleicht keine Pfarrei, in welcher nicht für Kirche 
und Schule und für mancherlei wohlthätige Anſtalten, der weiteren 
Oeffentlichkeit unbemerkt, unabläßig die chriſtliche Liebe ihre Gaben 
darreicht; und wie ſchöne und große Beweiſe für dieſelbe chriſtliche 
Charitas liefert das Verzeichniß milder Gaben, welches allwöchentlich 
jede Nummer des ſchleſiſchen Kirchenblattes ſeit einer langen Reihe 
von Jahren der Oeffentlichkeit übergibt. 

Dennoch aber glauben wir es offen ausſprechen zu dürfen, daß 
der Bonifacius-Verein noch bei Weitem nicht diejenige Verbreitung und 
Theilnahme gefunden hat, als dies wünſchenswerth iſt; und eben, 
um dieſem Mangel nach Kräften abzuhelfen, haben wir uns entſchloſ⸗ 
ſen, den vielfach geäußerten Wünſchen nach einer beſonderen Zeitſchrift 
im Dienſte des Vereins durch Gründung dieſes Organs nachzukommen. 

Es wird das „ſchleſiſche Bonifacius-Vereins-Blatt“ vorerſt nur, 
unter Berückſichtigung der geſetzlichen Beſtimmungen über das die 
periodiſche Preſſe betreffende Cautionsweſen, alle fünf Wochen in je 
einem Bogen Stärke erſcheinen. Seinem Inhalte nach wird es Mit⸗ 
theilungen und Berichte über den Bonifacius-Verein und feine Wirk⸗ 
ſamkeit, über das religiöſe und kirchliche Leben und Streben in den 
deutſchen Miſſions-Orten und über einzelne wichtige Vorkommniſſe in 
denſelben bringen. Es ſoll, jo weit möglich, dem Leſer ein möglichſt 
deutliches und getreues Bild über das katholiſche Miſſionsweſen in 
Deutſchland vermitteln, und indem es die religiöſe und kirchliche Noth 
unſerer armen und verlaſſenen Glaubensbrüder, die der Seelſorge und 
Schule entbehren, oder denen es an den nöthigiten Mitteln zur gedeih⸗ 
lichen Führung derſelben mangelt, ſchildert, ſoll es zugleich die Her⸗ 
zen bewegen, durch milde Gaben jenem Mangel Beſeitigung ſchaffen 
zu helfen. Es werden dabei an die Einzelnen keine großen Anforde— 
rungen geſtellt, ſondern wir wünſchen vielmehr, daß recht Viele am 
Verein, wenn auch nur mit kleinen und geringen Gaben, ſich bethei— 
ligen mögen. Gäbe jeder Katholik in Schleſien monatlich auch nur 
einen Pfennig für den Bonifacius-Verein, fo würde alljährlich 
eine Summe von mehr als 50,000 Thalern aufgebracht werden fön- 
nen. Wer aber iſt ſo arm, daß er, bei gutem Willen, den monat⸗ 
lichen Pfennig nicht zu geben vermöchte? Wie viel Gutes aber könnte 
durch eine Summe, wie die gedachte, zum Heil unſterblicher Seelen 
geſchaffen werden! 

Deshalb haben wir es auch für zweckmäßig erachtet, eine Zeit⸗ 
ſchrift zu gründen, die um ihrer Billigkeit willen in recht Vieler, wo 
möglich Aller Hände gelangen kann. Sie ſoll Eingang finden in 
möglichſt vielen Exemplaren in allen Pfarreien und dort anklopfen 
und bitten bei allen katholiſchen Herzen um ein Almoſen zur Abhilfe 
der kirchlichen und religiöſen Noth unſerer Glaubensbrüder vorzüglich 
im überwiegend proteſtantiſchen Norden Deutſchlands, en auch gar 
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vieler inmitten unſerer vaterländiſchen Provinz Schlefien ſelbſt. Dies 
wird aber nur möglich fein, wenn die hochwürdigen Herren Geiſtli⸗ 
chen und Lehrer ſich lebhaft wie für den Bonifacius⸗Verein überhaupt, 
fo für dieſe Zeitſchrift insbeſondere intereſſiren. Liegt es ja doch auch 
in ihrem beiderſeitigen Beruf, dafür zu wirken; denn es ſollen ja die 
Bedürfniſſe der Kirche und Schule durch die Mittel, die dem Boni— 
ſacius⸗Verein anvertraut werden, befriedigt werden. Deshalb bitten 
wir auch die Herren Geiſtlichen und Lehrer ganz beſonders, nicht nur 
ſelbſt auf dieſes Blatt zu abonniren, ſondern auch moͤglichſt viele Abon— 
nenten für daſſelbe in ihren Gemeinden zu werben. Da der Rein⸗ 
ertrag dieſer Zeitſchrift der Bonifacius-Vereins⸗Kaſſe zufließen ſoll, jo 
wird durch jedes Abonnement zugleich ein Beitrag für die Vereinszwecke 
geſpendet. Wie die Mittel des Vereins verwendet worden, darüber 
werden wir ſeiner Zeit in dieſem Blatt auch Rechenſchaft geben. 

Schließlich bitten wir nun noch, uns auch durch Beiträge zur 
Speiſung des Vereins-Blattes ſelbſt gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Dieſe Bitte gehet beſonders an die Herren Geiſtlichen und Lehrer in 
den deutſchen Miſſionen; wollen uns dieſelben getreue und treffende Schil⸗ 
derungen des Feldes und aus dem Kreiſe ihrer Wirkſamkeit zugehen 
laſſen; dadurch werden ſie gewiß auch zur Förderung ihrer Mäſſtonen 
Vieles beitragen können. 

So möge denn dies kleine Unternehmen zur Ehre Gottes und 
unter Seinem Schutz, durch die Fürbitte des heiligen Bonifacius 
gekräftigt, in Gottes Namen begonnen werden! 


Striegau, den 18. Juni 1860. 


Die Nedaction des ſchleſiſchen Bonifacius⸗Vereins-Blattes. 
Welz, Pfarrer. 


Qui nobis dat, bonum facit, bene dat, sibi dat. 


Wohlzuthun — ſei deſſen Streben, 
Der ſich zeigen will als Ch riſt, 
. Weil beſeligend das Geben 
Mehr, als das Empfangen, iſt. 


Mannigfaltig iſt das Geben 
Und das Wohlthun, das man übt; 
Doch am Beſten thut wohl eben, 
Wer zum beſten Zwecke gibt. 


Gut ſchon nenn’ ich, was ſich Liebe, 
Was ſich Freundſchaft zugewandt; 
Zweifellos ſind edle Triebe 
Gaſtfreundſchaft und off'ne Hand. 


Edler mag ſchon der erſcheinen, 
Der, verwendend ſeine Gunſt 
Für das Wohl des Allgemeinen, 
Fördert Wiſſenſchaft und Kunft, 


Beſſer noch iſt's, ſich erbarmen, 
Wo es fehlt am lieben Brodt, 
Und den hilfsbedürft'gen Armen 
Beizuſtehen in der Noth. 


Doch das Edelſte iſt: Retten 
Seelen aus der Seelennoth, 
Aus der Sünde Sclavenketten, 
Retten vor dem ew'gen Tod. 


Der Apoſtel der Germanen 
Fand in Dieſem ſeinen Ruhm. 
Tauſende von unſern Ahnen 
Führte er zum Chriſtenthum. 


Der dem heidniſchen Geſchlechte 
Solche Wohlthat zugewandt, 
Wird gewiß mit vollem Rechte 
Bonifacius genannt, 


Wer ſein Jünger ſein will, ſtrebe, 
Daß die deutſche Chriſtlichkeit 
Sich erhalte und belebe, 
Wo bedrängt ſie iſt zur Zeit; 


Sorge, daß die wahre Lehre 
Und der wahren Kirche Heil 
Jedem, der darnach begehre, 
Werde allerorts zu Theil; 


Gebe, zaudre nicht und wähle, 
Wo es Seelen -Retten gilt, 
Denke an die eigne Seele, 

Gebe reichlich, gern und mild. 


Der Bonifacius - Verein. 


„ ‚Anfere Zeit iſt reich an neu geſchaffenen Vereinen. Vorzüglich 
jeit in Folge der politiſchen Bewegung im Jahre 1848 eine Menge 
die freie Vereinsbildun hindernde Geſetze beſeitigt worden, ſind eine 
große Anzahl Vereine für die verſchiedenſten Zwecke entſtanden. Man 
nüpfte damit wieder an das durch die Stürme kirchlicher und poli⸗ 
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tiſcher Revolution zerſtörte reiche Vereinsleben des Mittelalters, das 
ſo Großes und Herrliches hervorgebracht, an. Der katholiſche Verein 
Deutſchlands, welcher ſich in treuer Unterordnung unter die kirchlichen 
Auctoritäten und innerhalb der von dieſen durch die kirchliche Geſetz— 
ebung gezogenen Grenzen die freie und heilbringende Entfaltung des 
atholiſch-kirchlichen Lebens, nach Innen und Außen, vorzüglich in 
Deutſchland, zur Aufgabe geſtellt hatte, iſt wieder die fruchtbare 
Mutter einer Anzahl beſonderer Vereine geworden, die, obgleich der 
katholiſche Verein, der veränderten Zeitverhältniffe wegen, mehr in 
den Hintergrund getreten, noch gegenwärtig und, wie wir mit Grund 
hoffen, bis in ferne Zukunft eine höchſt ſegensreiche Wirkſamkeit ent⸗ 
wickeln und fort und fort entwickeln werden. Unter ihnen nimmt der 
Bonifacius-Verein wohl die erſte Stelle ein. Denn wie ſegens— 
reich auch immerhin ein Menge von Wohlthätigkeits-Vereinen zur 
Milderung leiblicher, und auch geiſtiger Nothſtände wirken: der Bo— 
nifacius-Verein hat ſich die Erhaltung und Pflege der edelſten und 
erhabenſten Güter: des religibſen Glaubens, der belligen Sitte, der 
göttlichen Wahrheiten und aller Heils-Anſtalten der Kirche Gottes, 
die Rettung unſterblicher Seelen, allerdings, wie es ſich von ſelbſt 
verſteht, nur in der kirchlich geordneten Weiſe, zur Aufgabe geſtellt. Er 
iſt zu dem Zweck gegründet worden, um den in ganz oder doch über— 
wiegend proteſtantiſchen, fo wie in confeſſionell ſtark gemiſchten Ge—⸗ 
genden Deutſchlands und der Schweiz und der unmittelbar damit in 
Verbindung ſtehenden Länder lebenden Katholiken die Segnungen kirch— 
licher Seelſorge und Erziehung verſchaffen zu helfen. Die Mittel 
zur Erreichung dieſes Zweckes ſind Gebet und Almoſen. Das Nähere 
hierüber werden die weiter unten folgenden Statuten angeben. 
Daraus ergibt ſich, daß der Bonifacius-Verein keinesweges, wie 
ihm von einer gewiſſen Seite her hat zum Vorwurf gemacht werden 
wollen, eine propagandiſtiſche Be verfolgt; fein Streben gehet 
vielmehr dahin, zu erhalten, was vorhanden, zu pflegen und zu näh— 
ren, was aus Mangel an Pflege und Nahrung dem Untergange ent— 
gegen eilt, und zu fröhlichem Gedeihen zu entwickeln, was ohne dies 
kläglich verkümmern würde. N 
Es giebt im Norden von Deutſchland, aber auch in den kleine⸗ 
ren Staaten Mitteldeutſchlands, ſo wie in der Schweiz und in eini⸗ 
gen an Deutſchland anſtoßenden und mit ihm in politiſcher und Diö— 
zeſan⸗Verbindung ſtehenden Ländern, wo die Bevölkerung faſt ganz 
oder doch überwiegend proteſtantiſch iſt, faſt kaum noch einen größeren 
Ort, wo nicht auch einzelne Katholiken vorgefunden würden. Sie 
ſind meiſt durch Einwanderung dahin gekommen. Für die Pflege 
ihres religiöſen und kirchlichen Lebens konnte bis in die jüngſte Zeit 
faſt gar nichts oder nur ſehr wenig geſchehen. Aus Mangel an Kir⸗ 
chen und anderen gottesdienſtlichen Lokalen, ſo wie aus Mangel an 
Prieſtern konnten die Meiſten von ihnen vom Tage der Ankunft in, 
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ihrer neuen Heimath bis an ihr Lebensende nicht mehr dem katholi⸗ 
ſchen Gottesdienſt beiwohnen. Das Wort der göttlichen Wahrheit 
tönte nimmer aus eines Prieſters Munde an ihr Ohr; ohne Meßopfer, 
ohne kirchliche Segnung, ohne irgend eine kirchliche Feier mußten ſie 
ihre Tage hinbringen. Der Born der Gnade, der durch die heiligen 
Sacramente reinigend und heiligend in die Herzen eindringt, war 
ihnen ſtets verſchloſſen. Wie ſie im Leben den Gottesdienſt und die 
Gnadenſpendungen der Kirche entbehrt, ſo ſtarben ſie ohne die Segnun⸗ 
gen der Kirche dahin und konnten ſelbſt nicht einmal ein kirchliches 
Begräbniß erhalten. Ihre Kinder, von proteſtantiſchen Predigern 
getauft, mußten proteſtantiſche Schulen beſuchen, wurden proteſtankiſch 
erzogen und gingen der Kirche für immer verloren. Wer kennt die 
Tauſende und wieder Tauſende von Katholiken, die jo in einem lan⸗ 
gen Zeitraum von mehr als drei Jahrhunderten nicht mit ihrem Wil⸗ 
len, ſondern gezwungen durch die Verhältniſſe, in den oben gedachten 
Gegenden der Kirche entfremdet worden ſind; wer nennt die Namen 
der Familien, die nach Hunderten und Tauſenden gezählt werden mil: 
ſen, welche mit all' ihren Generationen von dem Herzen der Kirche, durch 
Noth gezwungen, getrennt worden ſind?! Rührend iſt, was von 
einzelnen katholiſchen Familien, die mit der Kirche wenigſtens noch 
in der Gebets-Gemeinſchaft verbleiben wollten, erzählt wird. Sie 
kamen (und an vielen, vielen Orten iſt es heute noch fo) an Sonn: 
und Feiertagen zur Zeit zuſammen, wo fie wußten, daß in den katho⸗ 
liſchen Kirchen das heiligſte Opfer der Meſſe gefeiert wurde. Einer 
von ihnen betete laut die Meßgebete vor. Beim Sanctus, bei den 
Gebeten zur Wandlung, zum Agnus Dei ward mit einem Glöckchen 
das Zeichen gegeben. Alle fielen demüthig auf ihre Kniee nieder; jeder 
dachte ſich in eine ferne Kirche, worin er ſonſt dem heil. Meßopfer 
beigewohnt, und verſuchte es, reumüthig an ſeine Bruſt klopfend und 
mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes ſich bezeichnend, im Geiſt den 
heiligen Geheimniſſen beizuwohnen und den Segen des heil. Opfers 
zu empfangen. Gewiß, Gott der Herr hatte Wohlgefallen an ſolchem 
Gottesdienſt und die Hand des am Ende der heil. Meſſe den Segen 
ſpendenden Prieſters brachte den göttlichen Segen, ihm ſelbſt unbe⸗ 
wußt, weithin über die Häupter ſolch einer frommen Verſammlung. 

Schilderungen von ſolcher religibſen Noth und Verlaſſenheit wur⸗ 
den bei den General-Verſammlungen des katholiſchen Vereins Deutſch⸗ 
lands im Frühjahr 1849 zu Breslau und im Herbſt deſſelben Jahres 
zu Regensburg mehrfach gegeben. Konnten ſie ohne Eindruck, ohne 
den Entſchluß, Abhilfe nach Kräften ſchaffen zu wollen, bleiben? Die 
Zuhörer waren Katholiken, und die katholiſche Liebe ſuchte nach einem 
Mittel zur Abhilfe. 

Auf der dritten General⸗Verſammlung des katholiſchen Vereins 
Deutſchlands zu Regensburg in den Tagen vom 2.— 5. October 1849 
ward auf Anregung des zu früh verſtorbenen Profeſſors Michelis 
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beſchloſſen, einen Verein zu bilden, der durch Almoſen die Mittel 
beſchaffen ſollte, um den 1 verlaſſenen katholiſchen Glaubensbrüdern 
in den oben genannten Gegenden Prieſter zur Abhaltung des Gottes⸗ 
dienſtes und zur Seelſorge, ſo wie Lehrer zur Erziehung der Kinder 
zu ſenden. Der Verein ſollte unter den Schutz des heil. Bonifa— 
cius, des Apoſtels der Deutſchen, dem Deutſchland das Chriſtenthum, 
und mit ihm Geſittung und Cultur zu danken hat, geitellt werden. 
Der Stiftöpropft Döllinger legte einen Statuten⸗Entwurf vor, und 
der edle Graf Joſeph zu Stolberg auf Weſtheim, unfern Pader— 
born, ward durch Acclamation zum Präſidenten gewählt. 

Dies war die Veranlaſſung zur Gründung des Bonifacius-Vereins 
und ſein geſchichtlicher Urſprung. Der Gedanke dazu, das können wir 
ſicher annehmen, war nicht der Erde eu en ſondern von 
Gott ſelbſt eingegeben. 

Freudig entwickelte ſich der Verein unter der umſichtigen Leitung 
ſeines leider nun gleichfalls der Erde ſchon entrückten erſten Präſiden⸗ 
ten und der in den Vorſtand von ihm gewählten edlen Männer. Der 
Vorſtand entwarf und veröffentlichte noch im Herbſt 1849 die „Sa⸗ 
zungen des Bonifacius-Vereins für die kirchliche Miſſion in Deutſch⸗ 
land“, und richtete unter dem 1. November deſſelben Jahres ein Schrei— 
ben an alle Erzbiſchöfe und Biſchöfe Deutſchlands, worin dem deut— 
ſchen Episcopat Kenntniß von der Gründung des Bonifacius⸗Vereins 
gegeben und derſelbe unter ſeine Leitung und Pflege geſtellt, der 
biſchöfliche Segen aber zur Kräftigung des begonnenen Werkes erbe— 
ten wurde. 

Dieſer apoſtoliſche Segen hat ſeine Kraft entfaltet. Noch im 
Jahre 1849 ward der Verein in mehreren Diözefen Deutſchlands ein: 

eführt; am Grab des heil. Bonifacius, zu Fulda, am 5. Juni 1850, 
amen die Vertreter der einzelnen Dioͤzeſan-Vereine aut erſten General: 
Verſammlung des Vereins zuſammen und der hochwürdigſte Biſchof 
von Fulda, Casparus Florentius, ward gebeten, vom apoſto⸗ 
Hin Stuhle für die Vereinsmitglieder einige erwünſchte Abläffe zu 
erbitten. 

Zu Wien ward im September d. J. 1853 die zweite, am 
8. October 1856 zu Paderborn die dritte und am 8. October 1859 
ebenfalls zu Paderborn die vierte General-Verſammlung des Bo: 
nifacius⸗Vereins abgehalten. Einen wie erfreulichen Eindruck der auf 
dieſer letzten General-Verſammlung abgeſtattete Bericht über die Ber: 
breitung der Vereins in den meiſten deutſchen Diözeſen und über feine 
unter Gottes Beiſtand bisherige ſegensreiche Wirkſamkeit auch auf alle 
Anweſenden machte, ſo ſahen ſich die Vertreter der einzelnen Diözeſan⸗ 
Comiteé's doch auch genöthigt, dem zu ihrer Betrübniß inzwiſchen von 
dem Schauplatz irdiſcher Wiekſamkeit abgerufenen Präſidenten einen 
Nachfolger zu geben. An die Stelle des am 5. April 1859 zu Tournay 
in Belgien verſtorbenen Grafen Joſeph zu Stolberg-Stolberg 
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ward am 8. October 1859 der hochwürdigſte Herr Biſchof Conrad 
aa von Paderborn zum Präſidenten des Bonifacius⸗Vereins 
ewählt. 

i Möge unter ſolcher Leitung der Verein ferner gedeihen; möge er 
eine immer größere Verbreitung finden, aber mögen auch die Mittel 
fort und fort wachſen, wodurch der Verein ſeine Aufgabe zu löſen in 
den Stand geſetzt wird! Möge der Bonifacius-Verein, das iſt unſer 
Wunſch und unſer Gebet, ein ſchwaches Werkzeug in der Hand des 
allmächtigen Gottes fein, um die Glaubens-Einheit in Deutſchland, 
unſerem geliebten Vaterland, zurückzuführen, dann (aber wohl auch 
nur dann erſt) wird auch die politiſche Einheit Deutſchlands wieder 
hergeſtellt werden. Damit dies Ziel möglichſt bald erreicht werde, 
dazu, Katholiken Schleſiens, Katholiken Deutſchlands, werdet Alle, 
Alle, Mitglieder des Bonifacius-Vereins und wirket für ihn und mit 
ihm für Deutſchlands Heil und die Rettung der Seelen durch Gebet 
und Almoſen! — 


Satzungen des Boniſacius-Vereins. 


8 1. 

Der Bonifacius⸗Verein bezweckt in Beziehung auf Seelſorge und 
Schule die Unterſtützung der in proteſtantiſchen und gemiſchten Ge— 
genden Deutſchlands mit Einſchluß der Schweiz, und in allen mit 
Deutſchland in politiſcher oder Diöceſan-Verbindung ſtehenden Län⸗ 
dern lebenden Katholiken. 

82. 
Die Mittel des Vereins ſind Gebet und Almoſen. 
8 3. 

Jedes Mitglied, welches der geiſtlichen Vortheile des Vereines 
ſich theilhaftig machen will, betet täglich ein Vater unſer und ein 
Ave Maria mit dem Zuſatze: „Heiliger Bonifacius, bitte für uns!“ 
Die Prieſter leſen einmal im Jahre, wo möglich am Bonifacius⸗ 
tage, die h. Meſſe nach der Meinung des Vereins. 

84. 

Jedes Mitglied zahlt entweder einen monatlichen, wenn auch 
noch ſo kleinen Beitrag, der durch Einigungen von zehn Perſonen 
mit einem Sammler an der Spitze eingebracht werden kann; oder 
es betheiligt ſich im Wege der Subfeription durch jährliche oder halb: 
oder vierteljährliche Beitrage. Arme geiſtliche Orden betheiligen ſich 
durch Gebet allein. 
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85. 

Den geiſtlichen Mitgliedern, welche zugleich Seelſorger ſind, wird 
empfohlen, eine jährliche Collecte in ihren Gemeinden für den Zweck 
des Bonifacius⸗Vereins mit Genehmigung der kirchlichen Behörde 
einzurichten. 


Der Verein wird geleitet: 

a) durch einen General-Vorſtand, N 

b) durch einzelne Comité's, welche ſich entweder in jeder Diözefe, 
oder in zwei oder mehreren zuſammen genommen an geeigneten 
Orten bilden. 
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Der General- Borftand beſcht aus dem Präſidenten, Vicepräſi⸗ 
denten und vier Mitgliedern, die in der Nähe des Wohnſitzes des 
Präfidenten den ihrigen haben müſſen. 

88. 

Der Präfident, der Vicepräſident und die vier Mitglieder find 
von den Abgeordneten der einzelnen Comité's in der alle drei Jahre 
zu berufenden General-Verſammlung auf drei Jahre zu wählen, und 
zwar zuerſt der Praͤſident und Vicepräſident, und ſodann die Mit: 
glieder. Zur Wahl ſelbſt werden nur die zur Vertretung der einzel: 
nen Comité's abgeſandten höchſtens zwei Deputirten zugelaſſen. — 
Für den Fall, daß die Stelle des Vicepräfidenten und der vier Mit: 
glieder des Generalvorſtandes zur Erledigung kommen möchte, iſt es 
dem Präſidenten überlaſſen, die erledigten Stellen wieder zu beſetzen. 

Im Falle der Erledigung des Präſidiums muß eine außerordent⸗ 
liche General-Verſammlung binnen 9 Monaten zum Zwecke der Neuwahl 
eines Präsidenten berufen werden, und zwar nach Maßgabe des § 12. 

Die Nichtbeſchickung der General⸗Verſammlung gieht den Ver⸗ 
luſt des Wahlrechts für das Eine Mal nach ſich. Ausnahmsweiſe 
können auch Deputirte, die nicht in derſelben Diözeſe wohnen, entſen— 
det werden. 

9. 

Der General-Vorſtand vertritt den Bonifacius-Verein in allen 
Angelegenheiten nach Außen hin, führt die Aufſicht über das Vereins⸗ 
Vermögen, beſchließt die Vertheilung der Unterſtützungen, unter Be⸗ 
rückſichtigung der Vorſchläge der einzelnen Comite's, beruft die Gene 
ral⸗Verſammlungen unter dem Vorſhe des Präſidenten und gibt auf 
dieſen Rechenſchafts-Bericht über die Geſchäfts-Führung und die Kaffe. 

§ 10. 

Der General-Vorſtand ermittelt für die verſchiedenen Diözeſen 
den Präſes der Comité's, welcher unter nachzuſuchender Mitwirkung 
der Biſchöfe das Comité conſtituirt. 
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8 11. 

Die einzelnen Comiteé's verwalten die Dibzeſan- Beiträge ſelbſt⸗ 
ſtändig, und haben halbjährig Bericht über den Kaſſenbeſtand zu 
erſtatten. 

812. 

Alle drei Jahre ſind regelmäßige, und außerdem entweder auf 
Antrag von mindeſtens drei Diözeſan-Comité's oder nach Gutbefin⸗ 
den des General-Vorſtandes außerordentliche Verſammlungen von 
Letzterem auszuſchreiben. 

8 13. 

Die Biſchöfe der betreffenden Diözeſen find als Protectoren des 
Bonifacius-Vereins anzuſehen, und es müſſen die Wünſche rückſicht⸗ 
lich der Bedürfniſſe in ihren Diözeſen zunächſt von ihnen entgegen⸗ 
genommen werden. 

Im Falle der Auflöſung des Vereins ſollen ſämmtliche etwa vor⸗ 
handenen Gelder und andere Vermögensgegenſtände den Biſchöfen der 
betreffenden Diözeſen zur Verwendung in der Intention der Geber 
überwieſen werden. 

§ 14. 

Die zur Durchführung des Vereinszweckes entſtehenden Koſten 

werden aus den Beiträgen beſtritten. 


8 15. 
Abänderungen in der Organiſation und dem Kaſſen-Weſen kön⸗ 
nen auf Beſchluß der General-Verſammlung erfolgen. 


Dekret des h. Vaters. 


Unſer heil. Vater Pius IX. hat nach Anhörung der Bitten des 
Hochw. Biſchofes von Fulda und vertrauend, daß der vorbenannte 
Bonifacius-Verein dem chriſtlichen Volke reichliche Früchte bringen 
werde, nachdem er das Gutachten der Eminenzen der Aae Car⸗ 
dinäle der h. röm. Kirche, welche den Geſchaͤften und Anfragen der 
Biſchöfe und Ordensgeiſtlichen vorgeſetzt find, vernommen hat, beſchloſ⸗ 
ſen, daß ſelbiger fromme Verein mit den größten Lobſprüchen 
zu erheben und zu empfehlen ſei, wie er denn kraft dieſes De⸗ 
kretes auf's höchſte ihn lobt und empfiehlt, die Beſtätigung der Sta⸗ 
tuten jedoch auf eine andere Zeit verſchiebend. Und geneigt, ihm beſon⸗ 
dere Gunſtbezeugungen zuzuwenden, gewährt er gnädigſt aus apoſto⸗ 
liſcher Machtvollkommenheit für alle künftige Zeiten die obengenann⸗ 
ten in der Bittſchrift ausgedrückten Ablaͤſſe, fo jedoch, daß, um fie 
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nach der in der Kirche hergebrachten Art zu gewinnen, die genannten 
Bedingungen und das übrige nach Vorſchrift zu Beobachtende beob- 
achtet werde, ohne daß irgend eine entgegengeſetzte Satzung dieſem 
entgegen ſein ſoll. 
Rom, gegeben in dem Sekretariate der heil. Congregation der 
Bil it und Ordensgeiſtlichen, am 21. April 1852, 


E. Cardinal de Genga, Präfekt. 
Binani, Sekretär. 


Die vom h. Vater bewilligten Ablaͤſſe ſind folgende: 


Vollkommener Ablaß: 

1. Am 5. Juni, als dem Feſte des h. Bonifacius; für die 
Diözeſen, wo dieſes Feſt weder im Chor noch öffentlich gefeiert wird, 
an dem nächſten auf den 5. Juni 8 Sonn⸗ oder Feſttag. 

. Am Seite des h. Franziscus Seraphieus, als dem Stiftungs⸗ 
tage des Vereins. 

3. An dem Tage, wo das Gedächtniß der unbefleckten Empfäng⸗ 
niß der Mutter des Herrn begangen wird. 

Am Feſte der Reinigung der ſeligſten Jungfrau Maria, oder 
auch innerhalb der Octav dieſer Feſte — für alle Vereinsgenoſſen, 
welche außer den gewöhnlichen zur n eines vollkommenen 
Ablaſſes nothwendigen frommen Werken, näm ich außer dem würdi⸗ 
gen Empfang der h. Sakramente der Buße und des Altars und den 
nach der Meinung der Kirche zu verrichtenden Gebeten täglich ein 
„Vater unſer“ und ein „Gegrüßt ſeiſt du Maria“ mit der Bitte: 
„Heiliger Bonifacius, bitte für uns“, beten und jeden Monat ein, 
wenn auch noch ſo geringes Almoſen zu dem Zwecke des Vereins 
geben oder daſſelbe, wenn auch nicht jeden Monat, doch jährlich oder 
vierteljährlich oder halbjaͤhrlich für den entſprechenden Zeitraum ent⸗ 
richten. — Ferner ein Ablaß von 100 Tagen für die, welche eine 
ganze Woche hindurch an jedem Tage andächtig und reumüthig das 
h unſer“ und „Gegrüßt ſeiſt du Maria“ beten und ein Almo⸗ 
en geben. 


Schreiben Sr. Eminenz des Cardinal-Fürfbifhofs Melchior von 
Breslau an das Diüzeſan-Comite zu Breslau vom 26. Juli 1852. 


Wir ertheilen dem Comité des Bonifacius⸗Vereins hierdurch die 
obrigkeitliche Vollmacht, die den Mitgliedern dieſes Vereins von Sr. 
Heiligkeit Papſt Pius IX. laut Dekret de Congregatio Episcoporum 
et Regularium vom 21. April d. J. ertheilten Abläffe bekannt zu machen. 
— Wir freuen uns, in dieſer großen Vergünſtigung eine eben ſo aus⸗ 
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gezeichnete als aufmunternde Anerkennung der ſegensreichen Wirkſam⸗ 
keit des genannten Vereins zu erfahren, und bitten Gott, daß er allen 
Mitgliedern die ihnen zu Theil gewordenen geiſtigen Gnaden zum 
Troſte, zur Erhebung und inneren Kräftigung gereichen laſſe, im 
edlen Werke zu Seines Namens Ruhme, zur Verherrlichung Seiner 
h. Kirche und zur Ausbreitung des Reiches der Wahrheit und der 
Liebe ſtandhaft und treu zu verharren. 
Breslau, den 26. Juli 1852, 
Cardinal-Fürſtbiſchof Melchior. 
Paintner, Sefretair. 


Miffons- und andere Nachrichten. 


Aus der Mark. Seit einer Reihe von Jahren ſind in der Mark 
Brandenburg eine Anzahl von neuen Seelſorgs⸗Stellen und Schulen 
errichtet und dabei mit Rückſicht auf die Verkehrsmittel die einzelnen 
Miſſions-Stationen der Art gewählt worden, daß dem katholiſchen 
Eifer Gelegenheit geboten iſt, wenigſtens nothdürftig ſeiner Pflicht 
genügen zu können. Während der Schematismus des Bisthums Bres⸗ 
lau vom Jahre 1842 in der Mark Brandenburg nur 4 Seelſorgs⸗ 
Stellen: Berlin, Frankfurt, Potsdam, und Spandau nach⸗ 
weiſt, ſo führt der vom Jahre 1859 deren 16 auf, nämlich, außer 
den genannten noch: Brandenburg a. d. H., Charlottenburg, Fehr⸗ 
bellin, Fürſtenwalde, Luckenwalde, Neuruppin, Neuſtadt⸗Eberswalde, 
Prenzlau, Schwedt a. d. O., Wittenberge, Wittſtock und Wriezen 
a. d. O., wozu im Laufe dieſes Jahres noch die Miſſion Nauen getreten 
iſt. Außerdem ſind in Berlin in dieſer Zeit noch zwei Capellen reſp. 
Kirchlein, an denen beſonders dort angeſtellte Geiſtliche wirken, entſtan⸗ 
den: die Capelle im St. Hedwigs⸗Krankenhauſe und die (noch im 
Bau begriffene) Kirche im Urſulinerinnen⸗Kloſter. Noch eine Capelle, 
ohne eigenen Geiſtlichen jedoch, iſt in dem Schulhauſe in der Kaiſer⸗ 
ſtraße eingerichtet. In kurzer Zeit ſtehet auch die Vollendung der St. 
Michaels⸗Kirche in Ausſicht. Miſſtonsweiſe werden von Berlin aus 
auch Rirdorf, Frieſack und Liebenwalde beſucht. 

Von Brandenburg aus wird jährlich zweimal Gottesdienſt in 
Rathenow gehalten, ebenſo von Fürſtenwalde aus einmal im Mo⸗ 
nat und an den zweiten Feiertagen der drei Hauptfeſte in Köpenik 
und viermal im Jahre in Müncheberg. Von Luckenwalde aus 
wird Jüterbogk und Dahme miſſionsweiſe beſucht und von Neu: 
ruppin aus Lindow, Granſee, Neuſtadt a. D. und Rheinsberg. 
Neuſtadt⸗Eberswalde hat die Filialen Bernau und Angermünde, und 
Prenzlau Granzow und Templin. Von Schwedt aus wird noch 
Königsberg in der Neumark, und von Wiktenberge Perleberg, 
Pritzwalk und Havelberg paſtorirt. Dem Miſſionär von Wittſtock 
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iſt es verſtattet, auch in Neu⸗Strehlitz ſich aufzuhalten und den 
Katholiken daſelbſt und in Meklenburg⸗Strehlitz ſeine Thätigkeit zuzu⸗ 
wenden. Der Miſſions⸗Geiſtliche von Wriezen endlich verſieht auch 
noch die Filialorte: Strausberg, Freienwalde, Letſchin mit Gr.-Neun⸗ 
dorf und Guſow und Buckow. — An mehrern der genannten Filial— 
orte ſind eigene Schulen vorhanden. 

Weniger aber als für die Mark Brandenburg hat bisher für Pommern 
geſchehen köͤnnen. Der Schematismus vom Jahre 1842 weiſt für 
Pommern nur zwei Seelſorgs-Stellen reſp. Pfarreien auf: Stettin 
und Stralſund. Im Schematismus von 1859 werden noch genannt 
die Miſſtonsſtellen: Cöslin mit etwa 1000 Katholiken auf 188 Qua: 
dratmeilen zerſtreut, Greifswalde, Grünhof, Hoppenwalde und 
Stargard, alſo im Ganzen nur 7 Seelſorgs-Stellen auf ganz Pom⸗ 
mern. Miſſionsweiſe werden noch beſucht: von Stettin aus Louiſen⸗ 
thal und Auguſtenwalde; von Stralſund aus Bergen auf der Inſel 
Rügen; von Cöslin aus: Schivelbein, Ratteik, Beßwitz, Vargin und 
Mysdov, Colberg und Tramm; von Greifswald aus noch Dem: 
min, und von Hoppenwalde: Blumenthal, Viereck und Paſewalk. 
In Grünhof wirken ſeit einigen Jahren arme Schulſchweſtern aus 
dem Mutterhaus zu Breslau. 

Aus dieſer kurzen Ueberſicht ergiebt ſich ungefähr der Stand des 
Miſſionsweſens in der Mark Brandenburg und Pommern. Dank der 
Gnade Gottes! es iſt viel in den letzten 12 Jahren für die Paſtorirung 
der armen und bis dahin faſt ganz verlaſſenen Katholiken in dieſen 
Theilen der breslauer Diözeſe geſchehen, aber bei Weitem mehr iſt noch 
zu thun, wenn anders auch nur den allerbeſcheidenſten Anſprüchen 
genügt werden und vor Allem die meiſt ohne feſte Dotation errichte— 
ten Miſſionen dauernden Beſtand haben ſollen. Vorzüglich bedarf 
Pommern noch einer Anzahl Seelſorgs-Stellen, Prieſter und Lehrer. 
Am bedürftigſten ſcheint dort gegenwärtig Paſewalk mit Viereck zu 
ſein, wo 400 Seelen mit 94 Schulkindern am letztgenannten Orte 
nur ſehr ſparſam von Hoppenwalde aus paſtorirt werden können. 
Es iſt ein ſchreiendes Bedürfniß, einen eigenen Geiſtlichen nach Pa⸗ 
ſewalk zu bringen. Um den Gehalt für ihn aufzubringen, ſind in 
Berlin bereits mehre brave Katholiken zuſammengetreten, welche je 
für eine Reihe von Jahren einen jährlichen Beitrag von 30 Thlr. 
zugeſagt haben; aber es mangelt gänzlich an einem Lokal für Abhaltung 
des Gottesdienſtes und zur Wohnung für den Geiſtlichen. Miethweiſe 
iſt trotz ſorgſamem Nachforſchen noch kein Lokal zu erlangen geweſen, 
und zum Kauf eines für den gedachten Zweck geeigneten Hauſes, oder 
zum Neubau eines Miſſionshauſes mangelt es an Geld. Möchten 
mildgeſinnte Seelen ihre Blicke liebend dahin richten und ihre Gaben 
dahin ſenden“). i 
) Mir find gern bereit, milde Gaben für Paſewalk in Empfang zu nehmen 
und zu befördern. Die Redaction. 


Cöslin in Hinterpommern. In den Nummern 7 und 18 des 
ſchleſiſchen Kirchenblattes war bereits die drückende Lage der Katho⸗ 
liken im hieſigen Regierungsbezirke ſo klar und deutlich, zugleich aber 
von einem für die gute Sache warm bd den Herzen, geſchildert, 
daß Referent hier nur auf dieſe beiden Artikel hinweiſen könnte. Doch 
ſind einzelne wichtige Momente an ihm in letzterer Zeit vorübergegan⸗ 
gen, die es ihm zur heiligſten Pflicht machen, einige Worte an die 
geehrten Leſer dieſes ſo eben ins Leben getretenen Blattes zu richten, 
Worte der innigſten Bitte um Hilfe bei ſehr großer ahn ec ; 

Die kath. Civil-Gemeinde am hieſigen Orte zählt ein chließlich 
von 48 ſchulpflichtigen Kindern 164 Seelen; dazu kreten vom Mili⸗ 
tair 40 Mann Huſaren und der größere Theil eines Bataillons des 
14. Infanterie-Regiments. Hierzu kommen noch die im ganzen Re⸗ 
gierungsbezirke, mit Ausnahme der beiden Kreiſe Lauenburg-Bütow 
und Neu⸗ Stettin, d. i. auf einer Fläche von 180 Quadrak-Meilen, 
zerſtreut lebenden Katholiken, deren Zahl wohl Eintauſend überſteigt. 

Für alle dieſe Katholiken gibt es im ganzen Bezirke nur eine 
815 9 Kapelle hier in Cöslin, welche jedoch nur 50 Perſonen faßt. 
Sie befindet ſich in einem ehemaligen kath. Vicarien⸗Hauſe, das aus dem 
14. Jahrhunderte ſtammt. In den Reformationsunruhen wurde es 
in eine prot. lateiniſche Schule, noch fpäter zur Aufnahme einer Abs 
theilung des Kreis-Gerichtes eingerichtet, bis es endlich 1823 in Pri: 
vatgebrauch überging, worin es bis 1858 verblieben. Seit dieſer 
Zeit gehört es den hieſigen Katholiken und dient jetzt zur Kapelle, 
Schule und Wohnung für den Geiſtlichen und den interimiſtiſchen Leh⸗ 
rer. Die Wohlthätigkeit des St. Bonifacius⸗Vereines hat das Haus 
gekauft und verzinſt noch über 2000 Rthlr. auf dem Grundſtück haf⸗ 
tender Schulden. 

Beim Erwerb des gedachten Hauſes herrſchte unter den Katho— 
liken Cöslins große Freude. Sie ſollte jedoch nicht lange dauern, 
denn es zeigte ſich bald, daß die Räumlichkeiten deſſelben viel zu be— 
ſchränkt ſind, um dem Bedürfniß entſprechen und genügen zu können. 
Eine Zeit lang dachte man daran, durch Wegnahme einiger Wände 
die Kapelle, die ganz beſonders unzulaͤnglich iſt, zu vergrößern; allein 
die ſchlechte bauliche Beſchaffenheit des alten Gebäudes gebot, dieſen 
Plan bald wieder aufzugeben, um nicht größeren Nachtheil noch her: 
beizuführen; abgeſehen von den bedeutenden Koſten von wenigſtens 
400 Rthlr., welche durch einen Erweiterungsbau würden erfordert 
worden ſein; und ſchließlich wäre auch dadurch ein weſentlicher Nu— 
gen, beſonders bezüglich der inneren Einrichtung des Lokals für Ab- 
gan, des Gottesdienſtes, noch nicht geſchaffen worden. 

Was iſt nun unter ſolch' drückenden Verhältniſſen zu thun? Die 
Civilgemeinde findet nicht Platz genug, um dem Gottesdienſt voll⸗ 
ſtändig und regelmäßig beiwohnen zu können; wo aber ſoll Raum 
gefunden werden für die bedeutende Militair⸗Gemeinde vom hieſigen 
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Orte und für die Katholiken aus dem ganzen Regierungs-Bezirk, 
welche doch wenigſtens einige Male im Jahre und inbesondere an 
den hohen Feſttagen hieher kommen, um die heiligen Geheimniſſe mit 
feiern und das Wort des Herrn anhören zu können? Wahrlich, die 
kirchlichen Feſttage ſind für ein gläubiges Katbotifches Herz bier mehr 
Tage der tiefſten Wehmuth und Trauer als heiliger Freude! Hun⸗ 
derte ſind herbeigeeilt, oft aus weiter Ferne, um Gott in Seinem 
heil. Tempel zu dienen, um ſich an der Feier des heiligſten Opfers 
zu betheiligen, um das Wort Gottes zu vernehmen, um die heil. Sa— 
kramente zu empfangen, um ſich Licht und Kraft und Troſt für das 
Dunkel und die Laſt und die Beſchwerden und Leiden des irdiſchen 
Lebens zu erholen: aber angelangt an der Schwelle des Heiligthums 
ſind die Meiſten gezwungen, wieder wegzugehen, weil kein Raum in 
der Herberge des Herrn iſt! Gewiß, tiefe Wehmuth durchdringt bei 
folder Lage der Berhältniffe ein jedes gläubige und fromme Gemüth! 
— Iſt es dann zu verwundern, wenn auch die Beſſergeſinnten lau 
werden, und die Lauen vollends allen Zuſammenhang mit der Kirche 
verlieren und in völliger Religionsgleichgiltigkeit dahin leben und dahin 
ſterben, oder vom Glauben und der Kirche abfallen? Viel religiöſes 
Leben und religiöſer Eifer kann ohnehin bei faſt gänzlichem Mangel 
an Pflege deſſelben im hieſigen Norden nicht vorhanden ſein. 

Darum die herzliche Bitte an unſere Glaubensgenoſſen, die in 
glücklicheren Verhältniſſen leben als wir: verſchaffet uns die Mittel 
zum Bau eines Kirchleins, einer Capelle zu Ehren des heil. Joſeph, 
des Nährvaters Jeſu. Möge dieſer große Heilige durch feine maͤch— 
tige Fürbitte bewirken, daß wir ſeinem göttlichen Pflegeſohn eine Hütte 
zimmern und bauen können, groß genug, daß wir und unſere Nach⸗ 
kommen um den Tabernakel des Herrn uns zahlreich verſammeln und 
anbetend dem Erlöſer der Welt unſern Dienſt darbringen können! 

Welch innige Freude muß der Gedanke bereiten: Jeſu auf Erden 
eine Wohnſtätte haben erbauen helfen; wie gern aber wird der hl. 
Joſeph, der mächtige Fürſprecher in der Todesſtunde, einem jeden 
frommen Geber die geſpendete Liebesgabe für die armen verlaſſenen 
Katholiken in Cöslin durch ſeine Hilfe reich vergelten! 

Darum helfet uns, geliebte Glaubensgenoſſen, und helfet dadurch 
auch euch ſelber! f 
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